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Insortionsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
für Rüdesheiw 10 Psg . , für auswärts 15 Pfg . ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von A . Meier  in Rüdesheim.
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Bekanntmachungen.

Die im Rheingaukreise anfallenden frischen und
:oen Lchad, Wässerten Trestern, sind soweit sie auch in den
lien ganz» Betrieben verfüttert werden, gut ausgepreßt,

ernpMi,u, j)ie Brennereibesitzerin Agnes Crecelius oder Herr
en einzel« Mgutsbesitzer Franz Lauter abzuliefern.
rechlen Kj

; einigen at it,
doh- P» „
ihren I*

Wer über ein Halbstück eingestampfte gewässerte
üestern besitzt, hat dieselben selbst pfleglich zu be-
jmdelm und auf Abruf bei der nächsten Ladestelle

, chuliefern. Die Menge der im Besitz der Erzeuger
jre Track Mxnden gewässerten Trestern ist jedoch sofort nach
zu wer!« ^ Ahkellterung bei der nächsten Sammelstelle anzu-

Für frische und ungewäfferte Trestern werden
für gewässerte Trestern 2 Mk. pro 100 kg.

Whlt. Für nasse und mit erdigen Beimischungen

en oben
zung stltz

doch
-n g°m« mnreinigte Trestern werden Preisabzüge gemacht.

BeachtH Wer Trestern verderben läßt oder ste nicht ab-
tz die Äŵ macht stch strafbar.

Die Sammelstellen sind angewiesen, darüber zu
mchen, daß die Ablieferung erfolgt, und sind ver-
^et , Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Rüdesheim,  den 27. Sept. 1917.
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Das Fleisch wird Samstag, den 29. Septeniber
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ezirk 5 u. 6 von 8—9 Uhr vormittags
ff 7 ft 9—10 ft ff

ft 8 ft 10- 11 ff ft

ff 9 u. 10 ft 11—12 ff ft

ft 11 ft 1—2 ff ff

ff 12 u. 13 ft 2—3 ft nachmittags
ft 1 ff 3—4 ff ff

ff 2 ff 5—6 ff ft

•t 3 ff 6—7 ft ff

ft 4 ff 7—8 ft ft

■ bei M . MooS.  Oberstr.
*

ezirk 20 u. 2l von 8—9 Uhr vormittags
ff 22 ft 9—10 ft ff

ff 23 ff 10—11 ft ff

ft 24 ff 11—12 ff ft

ft 25 u. 26 ff 1—2 ff ft

ft 14 ff 2—3 ff nachmittags
ft 15 ff 3—4 ft ft
ft 16u. 17 ff 5—6 ff ft

ft 18 ft 6—7 ff ff
ft 19 ff 7—8 ff ft

kommen 230 Gramm auf den Kopf der Er-
Wencn, Kinder die Hälfte. Für die Erwachsenen

den 9 und für Kinder 4 Abschnitte abgetrennt.
Echwerst-, Schwer- und Rüstungsarbeiter erhalten
ihre Zusatzkarte 20 Gramm' Zulage, sodaß auf
Anteil insgesamt 250 Gramm kommen.
Etwas Hammelfleisch muß von jedem mit in

^s genommen werden.
^tn Montag,  den 1. Oktober erhalten frische
«urst:

bei M. Flach : Alle, welche voriges Mal aus
Mailkj - ^ Bezirken 15—19 keine Wurst erhalten haben von

^ " *0, Bezirk 20 von 10—11, Bezirk 21 und 22
11—12 Uhr vormittags.

2- bei M. Moos:  Bezirk 23 von 9—10, Be-
, ^4 von 10—11, Bezirk 25 und 26 von II bis

% vormittags.
entfallen auf den Kopf der Erwachsenen 125

Kinder die Hälfte. Von der Fleischkarte
letzte Abschnitt abgetrennt.

Büdesheim,  den 28. Sept. 1917.
Der Magistrat.

Die Besitzer gedroschenen Weizen und Rog¬
gen werden ersucht, das pflichtmäßige Quantum so¬
weit es der Beschlagnahme unterliegt, am Sams¬
tag,  den 29. September von morgens 8 Uhr ab
bis nachmittags2 Uhr auf dem hiesigen Güterbahn-
hof an Herrn Strauß  abzuliefern.

Leere Säcke hierzu liegen auf dem Bürgermeister¬
amt zum Abholen bereit.

Rüdesheim,  den 27. September 1917.
Der Bürgermeister.

Am Montag,  den 1. Oktober lfd. Js . begin¬
nend, findet in der Gemarkung Rüdesheim eine
Vorlese der Trauben statt, welche am Donnerstag,
den 4. Oktober beendigt.

Ueber die Hauptlese wird später beschlossen werden.
Das Zeichen zum Beginn und zur Beendigung

der Lese wird täglich mit der Glocke gegeben. Wer
vor dem Anläuten die Weinberge betritt und nach
dem Ausläuten noch bei der Lese betroffen wird ver¬
fällt in eine Geldstrafe von 1 bis 30 Mark.

Bei Regenwetter kann zum Abholen den gelesenen
Trauben eine besondere Bescheinigung vom Bürger¬
meister erteilt werden.

Die Wege und Wenden dürfen mit Bütten nicht
bestellt und zum Halten der Fuhrwerke nicht benutzt
werden.

Die Anträge auf Genehmigung einer Vorlese,
sind durch die Anordnung der Vorlese vom 1 bis 4
Oktober lfd. I . erledigt.

Rüdesheim,  den 27. September 1917.
Der Bürgermeister: Alberti.

Am Samstag,  den 29. September 1917,
findet ein allgemeiner Feldertag statt. An diesem
Tage sind die Weinberge für jeden, welcher Erzeug¬
nisse nach Hause zu bringen hat, von morgens 8
bis nachmittags 5 Uhr geöffnet.  Erlaubnis¬
scheine zum Holen von Erzeugnisse werden in der
Zwischenzeit nicht ausgestellt.

Rüdesheim,  den 28. September 1917.
Die Ortspolizeibehörde: Alberti.

Von der Reichsausgabestelle kann für nächstes
Jahr Kupfervitriol nur dann geliefert werden,
wenn die Gemeinde die nötigen Fässer zur Verfügung
stellt. Wir fordern deshalb diejenigen Gutsbesitzer
auf, die noch Vitriolfässer in Besitz haben, dieselben
bei der Gemeinde sofort anzumelden und zur Abgabe
bereitzustellen, gegen angemessene Vergütung.

Rüdesheim,  dm 28. September 1917.
Der Magistrat.

Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

1 ■ - meldet: -
Großes Hauptquartier,  27 . September.

IW. T .-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Schlacht in  F ln n d e r n hat gestern vom

frühen Morgen bis tief in die Nacht hinein ge¬
tobt: >» Kleinkämpfen fegte sie sich bis zum Mor¬
gen fort. Wiederum hat die kampfbewährte 4. Ar¬
mee dem britischen A n st « r m getrotzt.
Truppen aller deutschen Gane haben Anteil an
de», Erfolg des Tages , der dem Feind noch ge¬
ringeren Gcländegewinn brachte, als der 21). Sep¬
tember. Trommelfeuer von ungeheurer Wucht lei¬
tete den Angriff ein . Hinter einer Wand von
Stand und Rauch brach die englische Infanterie
zwischen Mangelaare und Hollcbeeke vor, vielfach

von Panzerwagen begleitet. Der beiderseits von
Langemarck mehrmals anstnrmcnde Feind wurde
stets durch Feuer und im Rahkampf abgeschlagen.
Von der Gegend östlich von St . Julien bis zur
Straße Meniu —Npern gelang den Engländern bis
zu 1 .Kilometer ties der Einbruch in unsere Ab¬
wehrzone, in der dann tagsüber sich erbitterte,
wechselvolle Kämpfe abspiclten . Durch Verlegen
seiner artilleristischen Massenwirknng suchte der
Feind das Vorziehe» »nd Eingreifen unserer Re¬
serven zu hemmen. Die eiserne Willenskraft un¬
serer Regimenter brach sich durch die Gewalt des
Feuers Bah». Der Gegner wurde in frischem
Anwurs an vielen Stellen znrnckgeworfe «.
Besonders hartnäckig wurde an den von Zonne-
veke westwärts ansstrahlende « Straße » und am
Abend in» Gheluvelt gerungen . Das Dorf blieb
i n n n se r tu Besi  tz. Weiter südlich bis an den
Kanal Eowines —Apern brachen wiederholte
Stürme der Engländer ergebnislos und verlust¬
reich zusammen. Der Feind hat bisher seine An¬
griffe nicht erneuert . Mindestens 12 englische
Divisionen waren in der Front eingesetzt. Sie
haben die Festigkeit unserer Abwehr nicht er-
kchüttert. *

In den übrigen Abschnitten der Front und im
Artois steigerte stch nnr vorübergehend die Feuer¬
tätigkeit. Die Beschießung von Ostende in der
Rächt vom 25. zum 26. September forderte außer
Gebändeschaden auch von der Bevölkerung Opfer.
14 Belgier sind getötet, 25 schwer verletzt worden.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Nordöstlich von Soissons , in mehreren Ab-
’ itfw' ttcn des Ehemin des Dames und auf dem Ost-

nser der Maas blieb die ttampftütigkeit der Artil¬
lerie lebhaft. Es kam nur z« örtlichen Borfeld-
gesechten.

17 Flugzeuge  sind gestern abqeschosse«
worden.

Bei Diinaburg , am Narocsee südwestlich von
Lnck, sowie in Teilen der Karpathenfront , der ru¬
mänischen Ebene und an der unteren Donau aus¬
lebendes Feuer.

Mazedonische Front
Keine Ereignisse von Bedeutung.

* *
*

Ereignisse zur See.
Berlin,  26. Sept . sW. T .-B. Amtlich.) Durch

unsere U-Boote wurden aus dem nördliche»
Kriegsschauplatz wiederum 26 66 » Brnttore-
gistertonuen  versenkt . Unter den versenkte«
Schissen befanden sich der bewaffnete englische
Dampfer „Rollesby " (3855 Brnttoregistertonnen ),
sowie zwei unbekannte bewaffnete englische Damp¬
fer, einer davon etwa 16 08» Tonnen groß , vom
Aussehen des „Winnoredian ".

Der ILHef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  26 . Sept . (W. T .-B . Amtlich.) Am

24. September abends hatte » unsere Torpedo¬
boote  an der flandrischen Küste ein Feuergefecht
mit feindlichen Zerstörer « und Flug¬
zeugen.  Im Verlause des Gefechts wurde ein
feindliches Flugzeug abgeschossen und die Be¬
satzung, Zwei englische Offiziere , gefangen genom¬
men. Unsere Torpedoboote hatten keine Verluste.

Der lLhef des Admiralstabes.
B e r l i i! . 27. Sept . (W. T .-V . Amtlich.) Im

Aermelkanal und in der Nordsee wurden durch un¬
sere ll -Bootc wiederum vier D a m P f er, zwei
Segler , ein Fisch ersah r z eng versenkt,
darunter drei englische Dampfer , von denen zwei
ans Gcleitzng heransgcschoffen wurden , ferner der
englische Segler „Hinemon " (2283 Tonnen ) und
das Fischerfahrzeng „Familys Braido ". Der an¬
dere versenkte Segler , eine große Bark von 266»
Tonnen, hatte Stückgut für Le Havre geladen.

Der Eher des Admiralstabes der Marine.
*

Der U-Boot-Krieg wirkt , aber auch chje blutige
Vergeblichkeit der englischen Anstürme  in Flandern
gegen die unerschütterlich stgndhnfte deutsche Mau-
er wirkt. Und mit der Sorge für das tägliche Brot
wachst in England der Gram um die Angehörigen,
die draußen sterben, bluten und leiden . Das Jn-
ielvvlk in seiner „splendid isolation ", das bisher
geivulint war, Kriege für sich führen zu lassen und
daran wucherisch zu verdienen , trägt jetzt die nie
getragene furchtbare Last des Krieges . Und mögen



Me Machthaber und Hetzer Sen Mund über
Kriegsziele und Ergebnisse, über Englands Ver¬
nichtungswillen und Kraft noch so voll nehmen,
aus Sem Urgrund der Volksmagen itergt. noch
scheu zwar und zaghaft, aber mit zunehmender
Stärke , der Ruf nach dem Frieden unaufhörlich
empor. Der bekannte Schriftsteller Massingharn
entwirft von dieser tiefgehenden Strömung im
englischen Volke in der „Nation " vom 26. August
ein anschauliches Bild : ^ t o „ .

„Fern von London finde ich das Land wer¬
ter draußen des Krieges müde,  nicht
nur im Sinne des nur ermatteten Gefühls des
Klubmitglieds , der dem Krieg keine Reize der
Einbildungskraft mehr abgewinnt , sondern im
Sinne tiefen menschlichen Empfindens für seine
ungeheure Grausamkeit und Verschwendung.
Ueberallist Leiden.  Fast jede Familie werß
davon zu erzählen. Aber in der Masse des Volkes
ist der Kummer nicht mit einem Durst nach Rache
belastet. Ihr Gedenken an Frieden findet meiner
Ueberzeugung nach einfacheres und edleres Ge¬
nügen . Sie möchten die Welt wieder in Ordnung
haben, ihre Lieben wieder haben, damit sie arbei¬
ten oder gepflegt werden können : sie möchten, daß
die Völker ihren Streit begraben, dessen Ursachen
diese einfachen Seelen nie und nimmer zu begrei¬
fen vermögen. Die Staatskunst , die auf einen
solchen Verständigungsfrieden ausgeht , ist die ein¬
zige vernünftige Führung , die sie schützen werden.
Sie werden nicht demonstrieren — noch nrcht. Aber
ihre Gedanken und ihr Wille bilden sich. Sie er¬
warten keinen Befreier . Lloyd George ist nichts
als ein Name für sie, für viele — wahrscheinlich
für die meisten — ein äußerst unwillkommener
Name. Sie verbinden mit der Regierung den
Gedanken an die Härte der Militärgewalt , die ihr
Leben überschattet und unter der ihre kleinen Frei¬
heiten auf ein immer geringeres Maß zusamrnen-
schrumpfen. Zur Zeit fügen sie sich: aber ihre
Stimme ist für den Frieden ." ^ , , .

Demonstriert wird zwar in England „noch
nicht", wie im verbündeten Italien , Frankreich,
Rußland . Aber auf was stützt sich, angesichts der
sür die Zentralmächte unveränderlich günstigen
militärischen und wirtschaftlichen Lage und ange¬
sichts der wachsenden Schwierigkeiten im Innern
die Vielvcrbandsvölker und ihrer zunehmenden
Friedenssehnsucht, eigentlich die hochsahrende Hal-
tung der leitenden feindlichen Staatsmänner uno
ihrer Presse? Glaubt man wirklich, Deutschland
durch Theaterdonner einschüchtern zu können?

Ein kürzlich aus England zurückgekehrter Hol¬
länder hielt sich Mitte August dieses Jahres in
Liverpool auf und war dort Zeuge ernster Arber-
terunruhen . Die Fachvereinigungen hatten einen
eintägigen allgemeinen Streik beschlossen, weil die
Arbeiter zu einer Zwangszeichnung für die eng¬
lische Kriegsanleihe veranlaßt worden waren.
Außerdem waren die Arbeiter mit der Ernährung
unzufrieden . Durch Vermittlung der Liverpooler
städtischen Behörde machten die Fachvereinigungen
ihren Streikbeschluß rückgängig. Diese Entscheidung
der Fachvereinigungen wurde jedoch nur von
einem geringen Teil der Arbeiterschaft befolgt, die
große Mehrheit streikte und durchzog, von Frauen
und Kindern begleitet, Liverpool. Biele Geschäfte
wurden demoliert:  die Polizei konnte die
Ordnung nicht wiederherstellen, so daß Militär
herangezogen werden mußte. Die Nnruhen
dauerten 36 Stunden.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

Wie » , 28. Sept. sW. T .-B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei Sereth brachten deutsche» Truppen von einer

bis z« den rückwärtigen feindlichen Linien durch-
geführten Unternehmung über 156 Gefangene und
mehrere Maschinengewehre ei» .

Italienischer Kriegsschauplatz
Ans dem Monte San Gabriele und bei Kal

wurden seindlichc Aufklärnngsabteilunge» zuriick-
gewiesen. Im Tona-Gebiet und westlich von Tol-
mein brachten unsere Stoßtrupps Gefangene ein.
Die Flugtütigkeit war am Jsonzo, dann zwischen
dem Etsch- und Sngana -Tal sehr lebhaft.

Sü - östlicher Kriegsschan platz
Nnr mäßige Artillerictät k̂elt.
W i e n . 27. Sept. <W. T.-B. Nichtamtlich.» Amt

lich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

In der Gegend östlich von Nadantz lebte das
Artilleriesencr zeitweise auf.

Italienischer Kriegsschauplatz
Bei der Heeresgruppe von Boroevic wurde»

durch Flieger- und Abwehrfeuer drei feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht. Im Tonale-Ge-
bict gelangten Hochgebirgspatronillenhinter die
feindliche Front, sprengten dort zwei Seilbahn¬
stationen, zerstörten mehrere Magazine «nd kehrten
ohne Verluste mit Gefangenen zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampsyandlnngcn.

» *

des Königs  Ferdinand von Bulgarien
auf die päpstliche Note hat folgenden Wortlaut:

Heiliger Kater ! Mit ehrerbietigster Ergeben¬
heit vernehmen wir den Aufruf , den Eure Heilig¬
keit ‘■etreu der göttlichen Mission an die Ober¬
häupter der kriegführenden Staaten richteten , um
sie zu veranlassen , dem 'Blutvergießen ein Ende
yi machen und her so schwer geprüften Mensch¬
heit die Wohltat des Friedens wiederr .ugeben.
Tiefbewegt von der väterlichen Sorge , von der
dieser neue , von Liebe und Menschlichkeit getra¬
gene Schritt eingegeben ist , haben wir mit kind¬
licher Andacht die Stimme 'Eurer Heiligkeit ver¬
nommen , die sich zu Gunsten des Friedens und
der Brüderlichkeit der Völker erhoben hat . In
den 30 Jahren , seitdem die göttliche Vorsehung
uns berief , die Geschicke des bulgarischen Volkes
zu lenken , verloren mstr keinen Augenblick die schick¬
salsschwere Bestimmung des bulgarischen Volkes
aus den Augen und verkannten keinen Augenblick
die schwere Verantwortung , die uns diese höchste
Aufgabe vor Gott und den Menschen auferlegt.

Eixe dxlzMe Antimt an dm Jlnpü.
Sofia,  25 . Sept . (W. iSB1.) Meldung der

Bulgarischen Telegraphen - Agentur Die Antwort

Die
Kriegsanleihe
ist di« Saal -
der Frieden die

Ernte!
ie der Lan-marrn das
eksparteGaalgui zur
rechten Zeit der

Erde arweriraui, so nmßi Du
jetzt

jeden ersparten Groschen
Deinem Vaterlands leihen!

Darum zeichne!

Unser heißester Wunsch war immer der , diesem
Volke die Möglichkeit zu geben , sich friedlich auf
den Weg des Fortschrittes zu entwickeln , im Frie¬
den und im guten Einvernehmen mit den an¬
deren Völkern . Im Bewußtsein unserer Pflicht
ermangelten wir niemals , die Umstände in Rück-
sicht zu ziehen , die das Ende dieses Krieges , dessen
Schrecken nicht ihresgleichen haben , hätten be¬
schleunigen können . Von den gleichen Beweggrün-
den geleitet , richtete unsere Regierung im Einvev
nehmen mit den Regierungen unserer Verbünde
ten im Dezember 1916 an die «gegen uns kämpfen¬
den Mächte den Eurer Heiligkeit bekannjen Appell,
welcher bestimmt war , den Frieden in den inter¬
nationalen Beziehungen wieder herzustellen . Seit¬
her , sowie früher , sind -wir , unterstützt von unserer
Regierung , unablässig bemüht , die Einheit des
bulgarischen Volkes zu sichern und von dem
Wunsche beseelt , Bulgarien die Wohltaten des
Friedens wiederzu -geben . Darum glauben wir
auch mit Eurer Heiligkeit , daß der Abschluß eines
dauerho sten Friedens,  der geeignet wäre
diese Wohltaten zu sichern , nnr möglich sein wird,
wenn die Regierungen sich über die von .Eurer

Pap
gen

TUttÖ
e des

Heiligkeit vorgeschlagenen Maßnahmen
Tie Gewalt wird in den internationalen
Hungen dem Rechte und der Billigkeit wch
sobald die Staaten , durchdrungen von den Re
lichkeitsgsfühlen Eurer Heiligkeit , sich vep
digt haben werden , um igleichzeitig den
ihrer Streitkräfte herabzusetzen und das obligtjflVg t
rische Schiedsgerichtsverfahren in allen inter̂ 0raßW
tionalen Streitigkeiten anzunehmen , das ]jU «fe"
sobald die Staaten hie gleiche obligawrjjj ^ ges
Rechtsordnung untereinander werden anerkA, den do
haben , die die privaten Beziehungen ihrer Mer
tanen beherrscht . In dieser Ueberzeugung n, n ®or
von unserer Regierung darin unterstützt , west, Mchen
wir mit unserer ganzen Energie jeden sM Mjth
Vorschlag ' fördern , der den vitalen Jnierefj, Esters
der bulgarischen Nation und ihrer Einheit ch Mbe
znwiderlänft . In der Mitte der Balkanhalbst / der
gelegen im Osten und im Süden vom Meere » ,jj sie 1
spült und allen sür seine wirtschaftliche Entzch 187
lung notwendigsten Bedingungen entsprechet,h Mtte
Bulgarien , das von dem Grundsatz der F-rch -w
der Meere geleitet ist , dank dein es seinen 'Bchu. I f
stand wird sichern können , keinen Grund , stj '̂ en,
zu wünschen , daß der Haß , der die Völker treMmmi
durch Frieden bezähmt und getilgt werde,
einen auf gegenseitigem Verständnis und
g-nng begründeten Frieden , durch einen Frieil
der allen Völkern den Fortschritt verbürgt , in
er das natürliche Streben , aller nach einer,
Bereit Freiheit und nach einem größeren Maß»
Glück schützt und alle Keime neuer MißhelliM
und Katastrophen , wie wir sie jetzt erleben , i
schließt . Voll Befriedigung ob der Feststes
daß unsere Absichten , so lwie wir sie eben zum Ä
druck brachten , mit dem Willen des Heils
Stuhles übereinstimmen , und außerdem geleit
von dem Streben , in Frieden und Eintracht i
allen Völkern zu leben , wünschen wir aus voll«
Herzen , daß das von Eurer Heiligkeit unter »)
mene erhabene Werk von dem glänzen
Triumph gekrönt werde , und daß die göitj
Weisheit in diesen entscheidenden Augenblick Ä/etn
erfüllen und erleuchten möge , die die Gesii ^ ^
der durch die Schrecken des Krieges so grausam! Mari-
prüften Völker lenken . „ pfes

Asquith über die Kriegsziele, .md
London,  26 . Sept . (W . B.) Meldung

Reuterschen Büros . Asquith  hat in Leest¬
einer Kriegszielkundgebung gesprochen . Er Î „ati
n . a . : Die Versammlung ist ein Schritt ini jj , •
Bewegung , die durch den aus allen großen st a< ■
fotovt litt (Sf ftrtfo /“»ota »fKofov » Uofand •'

Ent:

etttofra

Jtiebens
\ | ß gno

Ate,

teien im Staate gebildeten Ausschuß betn
wird , um dem Volke jetzt nach Beginn des vir
Kriegsjahres ein klares , volles Verständ
fürdie Kriegs zieleder Alliierten!
zubringen.  Es würde eine Verleumdung
Nation sein , anzndeuten , daß ihr Mut eim
Höhung oder Unterstützung durch eine neue S
fertigung der Gerechtigkeit ihrer Sache bei
für die sie sich seit mehr als drei Jahren!
zeigte , Monat für Monat den Zoll ihrer
Leben und teuersten persönlichen ö 'offnungetit/'
zahlen : Ich gehe von der Behauptung aus,, „
widersinnig klingen mag : Wir kämpfen!
den Frieden!  Für den Frieden der SSelt^
jedes Opfer wert ist, ausgenommen das £
alles dessen , was den Frieden wertvoll maäit
seine Tauer sichert , indem es ihn auf den fi
Felsgrund des von allen Völkern anerkanp A
und verbürgten Rechtes stellt . Ter Friede^
diesem Sinne ist nicht dort zu finden , wo >
ihn früher so oft suchte, in der Einstellung
tätlichen Feindseligkeiten mit dem barauffot]
den Feilschen um Gebietsteile , das schließ^

alle
Üben,
enlai
Nbige:

Papieren , Verhandlungsberichten und VerM
niedergelegt und dort der Gnade einer M
Sammlung von Zufällen anheimgegeben
Das ist . wie jemand zutreffend sagte , die
der Toren . Noch weniger können Sie eine»̂ ,. .
Welt würdigen Frieden von einem Vertrag (n
warten , der dem Besiegten durch den ‘

dem
l»zaus
llfeveri

auserlegt lvird , der die Grundsätze des E tcf,ijrl)r
unbeachtet ließe und den geschichtlichen A W „,' r
lieferungen , Ansprüchen und Freiheiten dl ^ '
trosfenen Völker Hohn spräche . Solche sogm »̂
Verträge tragen die Bürgschaft ihres e$
Todes in sich und bereiten ganz einfaa>in sich und bereiten ganz
fruchtbaren Nährboden künftiger Kriege,
haben ein treffendes Beispiel für die Dorhen' -»er!
Wichtigkeit derartiger Abschlüsse an dem »n üer
von 1870 , in dem das siegreiche TcntschlaNAe
auf bestand , sich die beiden Provinzey Elsâ '«fenfte
Lothringen gegen den Willen ihrer ' Einŵ t» § otf
anzueignen . Wir tun gut , heute dessen zu- ^ & Pf«
ken. daß die beide » größten Männer Deutschst »$je .
- - . ™ „ • - - 5» t ,VBismarck und Moltke,  die Folgen
jeder von seinem besonderen Standpunktes
vvraussahen . Bismarck war geneigt , Frankr / Htsvex
Besitze von Metz zu lassen : denn er bei» jn ft01n
bedeutsam zu Busch , ich ivünsche nicht zuviel Lottes , z
zosen im Hause zu haben . Und 'JWMtfe sagte « ch ^

FriedensschlU' «hebr«ger als vier Jahre »ach dem ^ rieven --!̂ -
Reichstage , Deutschland müsse fünfzig Jalstst ^rc z„
gerüstet bleiben , um die Provinzen zu vertew
die es nur in sechs Monaten erobert batte r Jtig ent
jemals eine Prophezeiung durch den '>!»
Laus der Zeit besser bestätigt ? Haben w» *8 feint
Grund anzunehme », daß Deutschland dar^ ^ si ^
lernt hat?

!chw-
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«ir haben in den letzten Tagen die Antwort
"neuen Reichskanzlers  auf die Note
Papstes gelesen . Sie strotzt von unklaren,

liaen  Allgemein kfe iten.  Tie deutsche Re-
Mö sagt uns , daß sie mit besonderer Sympa-
ie des Papstes Ueberzeugung begrüße , „daß

as obiigHR̂ tig die materielle Macht der Waffen durch die
len interti oroliWe Macht des Rechtes ausgehoben werden

das h,jr jjfe/' Sie erklärt , sich über den Ersatz oes
bligatarisj ^ ges durch Schiedsgerichte zu freuen und will
u anerka», den darauf bezüglichen Vorschlag unterstützen,
ihrer Wer (bemerken Sie wohl diesen kennzeichnen-
eugung „ ^ Korbehalt !) „ mit den Lebensinteressen des
ützt , werd, ^Wen Reiches und Volkes vereinbar ist ."
eden soilh, With fuhr fort : Aber ich frage , ist in des
l Jnterch ,̂ lers Tepeschen oder in irgendeiner anderen
Einheit q Mgebenden Erklärung der deutschen Regierung
lkanhaibi^ ,§der letzten Zeit irgend ein Hinweis enthalten,
i Meere », sie bereit ist , nicht nur nicht das Verbrechen
iche Ent«» m1871 zu wiederholen , sondern auch praktische
rrecherdch Mtte zu unternehmen , die allein den Weg zu
der Frch tem wirklichen dauernden Frieden eröffnen kön-
einen I st T e n t s ch l a n d bereit  z u r ü ckz u -
8rund , m̂ ben , was es damals Frankreich ge  -
ölker trein ,mmen hat?  Ist es bereit , Belgien  seine
werde, d, ch politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit

und M Mzugeben , ohne Bedingungen und Vorbehalte
ren Friel ,d mit einer so vollständigen Entschü-
äürgt , ich jgung,  wie eine nur materielle Entschädigung
h einer g, t die Verwüstung eines Landes die Leiden des
en Maß « ,lkes entschädigen kann . Tie endgültige Ant-
ßhelligkch prt. die in der Reihe der Erwiderungen auf
nleben , « tagen wie diese gegeben werden könnte , würde
Feststell« iMwärtig eine ganze Spalte von frommen
en zum Ä latüieiteit auswiegen.
)i» Äeilix Asguith faßte dann die Bedingungen des
dem geltii neben 3,  wie er sie im Auge habe , zusain-
nntracht » paß England nicht die Vernichtung Teutsch-
: ans vM oder die dauernde Erniedrigung des deut-
:t unter « jm Volkes beabsichtige , daß aber die graujame
glanzend» brutale Art , wie der Krieg von Deutschland
“ie  9oM ( Khrt wurde , allerdings die Achtung der Welt
^enbbckt r dem deutschen Charakter tief beeinflußt habe
me Ges« bas noch lange tun werbe . Ter preußische
grausam» Marismus , bas war ber Gegenstand unseres

impfes und ist es noch . Aber für die deutsche
imokratie haben wir keinen anderen Wunsch, als
chsie diesen bösen Geist banne . Tas Ziel unseres
liedens ist nicht die Wiederherstellung des Sto¬
rno noch des sogenannten Gleichgewichts der

te, sondern die Ersetzung beider durch ein
«nationales System , in dem für die großen

kleinen Staaten ein Platz ist und unter dein
ide gleichmäßig ihrer Sicherheit und unabhängi-

Entwicklung sicher sind , als selbstverständlich
die Räumung der besetzten Ge-

iete Frankreichs und Rußlands  durch
!!:Feind voraus . Ich habe bereits auf Elsaß-
"Dringen und Belgien  hingewiesen , aber

, | au »hin man sich wendet , in Mittel - und Ost-
' ? -ue liippa sieht man Gebietsabgrenzungen , die
?® e , ' J tem Ursprung nach durchaus künstlich waren
!(!f : y «ddie Wünsche und Interessen der direkt betrof-
rffnnttffl  Bevölkerung verletzen und Herde der Un-
ina auS und Kriegsgefahr waren und bleiben wer-
ing a », ^ fl0fange  sp bestehen , so die gerechten und

«gst fälligen Ansprüche Italiens und Ru¬
mäniens,  ferner das heldenhafte Serbien,
s nicht nur in sein altes Heim wieder eingesetzt
«den, sondern dem Raum gegeben werden muß,

M die Ausdehnung seines alten nationalen
beanspruchen darf . Ta ist P o l e n , für das

fr alle die edelmütigen Worte Wilsons unter-
Mben. Nicht zu vergessen sind die Fälle Grie-
rnlands und der Südslaven.  Tie voll-
Mge und womöglich dauernde Begleichung die-
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Jf ’Ä f gefährlichen Rechnung muß stattfinden . Tas
« barf nicht länger dasjenige sein , von dem

dem Wiener Kongreß später die heilige Al-
«z ausging . Ter leitende Grundsatz ist, daß nach
severwandtschaft und geschichtlicher Ueberliefc-

vor allen Tingen nach den wirklichen Wün-
R und Bestrebungen der Bewohner verfahren
.den mutz . Auf keine andere Weise ist der ver¬
gliche Anreiz für die ehrgeizigen Zwecke und
E>enschasten und der gesetzmäßigste Beiveg-
M völkischer Unzufriedenheit aus dem Wege
«umen.
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25. Sept . (W. T .-V . Nichtamtlichst
sem VenMü **et  flandrischen Küste wird uns geschrieben:
ltschimf. , k Frühmesse begann . Durch die bunten Kir-
ey chenster bricht das Licht' des jungen Morgens.
F ®,nnj ? Hochaltar amtiert der silberhaarige ehrwür-
wn M « ^ Pfarrer . Es ist kein ruhiger Gottesdienst.
Teuti « ^ öle heilige Handlung hinein tönt der Donner
olgctt , , lchweren Geschütze, aber unbesorgt geht der< n -> Icir« . Ten  beschütze , aber unbesorgt geht der
> h-.-itl .^ ' che seinen frommen Pflichten nach. An-

in « ersunken folgt ihm die Gemeinde . Wo ist
er . i rtotmner Christ sicherer als im Hause seines

i ^ mne«  std ' Füßen seines Heilandes ! Kein Feind
eJa !rhm mJ®  wagen , auf die schlanken Türme der

oh! , are  die verderbenbringenden Geschütz
' ' rteikftgu' ä.u dichten . Da — ein Donner , daß der hohe

-"E den Fugen erbebt . Feuerschwalm mitvem 'X ! . . .. .
jjieii' Hauch erfüllt den heiligen Raum,

b' darö̂ Großgeschvsses.

In die
löst Ms7 »:^ F knienden Gemeinde schmettern Splitter

zarte jugendliche
Neben der Mutter

Tochter , neben dem

Greise sein Enkelkind zerfetzt und zerschlagen vor¬
dem Hochaltar , an der Stelle , wo selbst ein Wilder
den Frieden achtet. So fegten die Geschosse eng¬
lischer Monitore in den Gottesdienst der Ostender
Peter - und Paulskathedrale am Morgen des 22.
September . Die Erfahrungen des langen Krieges
lassen uns von unseren Feinden alles erwarten.
Wir erleben den sorgsam vorbereiteten Kinder-
mord in Karlsruhe , die Vernichtung der Frei¬
burger Lazarette durch französische und englische
Flieger . Die feindliche Presse war stolz darauf
und hat es begeistert gefeiert , doch das waren
deutsche Opfer . Wer aber hieß den englischen
Führer seine Geschütze auf dieses friedliche Gottes¬
haus zu richten , in dem ausschließlich die Freunde
seines Volkes und seines Königs in frommer An¬
dacht vereint waren ? Weit ab von allen kriegeri¬
schen Anlagen ragen jene weißen Kirchtürme
gegen Himmel . Hier war kein feindliches Ziel zu
erwarten . Das wußte man drüben sehr wohl!
Wer wird dereinst Rede stehen müssen für das
Blut dieser unschuldigsten aller Kriegsopfer ? Das
fragen nicht nur wir , das fragen tausende von
belgischen Bürgern . — Die englische Admiralität
leugnet die Beschießung der Peter und Pauls-
Kathedrale in Ostende . Eine sorgfältige Prüfung
der photographischen Aufnahmen Ostendes habe
ergeben , daß von einem Treffer der Kathedrale
nichts zu sehen sei. Dieses lahme Dementi wird
am besten von den verwundeten Belgiern und
Angehörigen der auf so schändliche Weise Ge¬
töteten widerlegt werden . Außerdem strafen die
deutschen Photographien die englischen Behaup¬
tungen Lügen.

Berlin,  27 . Sept . Aus Pariser Meldungen
geht, wie der „Verl . Lokalanzeiger " berichtet , her¬
vor , daß in Frankreich wachsende Sorge herrsche
wegen der Unterbringung und Verpflegung der
Engländer und anderen fremden Verbündeten
aus den letzten Flandernschlachten . Eine der
ersten Amtshandlungen Painlevös sei gewesen,
Wilson telegraphisch um die sofortige Entsendung
von Aerzten , Krankenpfegerinnen und Sanitäts-
matcrial zu bitten.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 28. Sept. Die in der hiesigen

und Eibinger Gemarkung belegenen Weinberge des
SchreinermeisterGlock gingen zu unbekanntem Preis
an die Weinhandlung Walter Engerling in Duisburgüber.

* Rüdesheim, 28. Sept. Zur Aufklärung der
Bevölkerung über die Notwendigkeit der Verdunke¬
lungsmaßnahmen zum Schutze gegen Fliegergefahr
teilt das Gouvernement der Festung Mainz mit, daß
die Abblendung der Fensterflächen mit weißen Vor¬
hängen oder Gardinen grundsätzlich nicht genügt.
Die Lichtquellen werden hierdurch nicht ausreichend
abgedämpft, sondern werfen einen Lichtschein auf die
gegenüberliegenden Läuserwände und den Erdboden,
sodaß in dunklen Nächten selbst aus großer Höhe
dieser Lichtschimmer ein leicht erkennbarer Richtungs¬
punkt und ein bequemes Ziel für Bombenabwürfe
bildet. Bei Fliegerangriffen auf Städte im Etappen-
und Heimatsgebiet ist unzweifelhaft festgestellt, daß
diejenigen Häusergruppen am stärksten durch Bomben¬
einschläge getroffen wurden, deren Umgebung durch
nicht genügend verdunkelte Fenster und abgeblendete
Lichtquellen erhellt war. Es wird daher im Jnte-
reffe der Bevölkerung darauf hingewiesen, unter allen
Umständen vorhandene Läden, Rolläden und dunkle
Vorhänge bei Eintreten der Dunkelheit zu schließen
und falls solche nicht vorhanden und neue Webstoff«
nicht beschafft werden können, alte dunkle Stoffe,
Decken und dergl., die unbenutzt in Truhen und
Schränken liegen, zur Verhängung der Fensterstächen
zu verwenden. Selbstverständlich aber ist eS zweck¬
los, alle diese Maßnahmen nur nach der Straßen¬
seite durchzusühren. damit durch die überwachenden
Organe bei Nichtbefolgung der Vorschriften keine Un¬
annehmlichkeiten entstehen. Dieselbe Sorgfalt bei der
Verdunkelung der Lichtquellen ist gleichfalls für die
nach der Hoffeite führenden Fenster anzuwenden.

* Rüdesheim , 28. Sept . (Verdächtige Kriegs¬
gefangenenbriefe.) Aus dem feindlichen Ausland«
kommen noch immer Briefe von angeblichen deutschen
Kriegs- oder Zivilgesangenen, die zum Teil gefälscht,
zum Teil vom feindlichen Nachrichtendienst beeinflußt
sind. Es wird auf diese Weise versucht, Auskunft
über Stimmung und Lebensmittelverhältnisse und alle
Arten von Waren, Katalogen von Jndustriewerken,
Abbildungen von deutschen Städten, technische Bücher
und Fachzeitschriften oder deutsche AuSweiSpapie«
zu erlangen. Sollten an irgend einer Stelle Briefe
eingehen, die einen derartigen Verdacht begründen,
so ist Vorsicht und sofortige Anzeige bei dem Gouver¬
nement(Abteilung Abwehr) notwendig.

* Rüdesheim, 28. Sept. Am kommenden
Sonntag wird der Alldeutsche Verband, Ortsgruppe
Mainz, einen Ausflug nach dem Nationäldenkmal
unternehmen.

* Rüdesheim, 28. Sept. Der niedrigste Rhein»
wafferstand im Lauf dieses Jahres ist gegenwärtig
erreicht. Mit Ausnahme der strengen Kältezeit zu
Anfang Februar bis Ende März, die einen abnorm
tiefen Wafferstand zur Folge hatte, war während
des Sommers der Rheinwasserstand nach dem Mainzer
Pegel stets über 1 Meter Höhe geblieben. Erst seit
einigen Tagen ist der Wafferstand von 1.03 Meter
auf 0,95 Meter heruntergegangen. Dieser Wasser¬
stand reicht übrigens immer noch für eine Verfrach»
tung der Lastschiffe mit voller Ladung aus, doch ist
bei weiter anhaltender warmer Witterung mit einem
weiteren erheblichen Rückgang des WafferstandeS und
damit mit einer Einschränkung der Rheinschiffahrt zu
rechnen. Die Abnahme des Rhein wafferstandeS inner,
halb der letzten 14 Tage beträgt genau einen Meter.

* Rüdesheim, 28. Sept. (Verwendung von
Gaskoks für Zimmer- und Küchenbrand.) Die
Kohlenausgleichstelleschreibt: Durch die große Kohlen¬
knappheit wird sich die Bevölkerung unbedingt ge¬
nötigt sehen, Koks als Heizmaterial für Zimmer und
Küchenbrand zu verwenden. Nach vielseitigen Er¬
fahrungen steht eS fest, daß sich Koks, sobald er
verkleinert ist, ebensogut wie Kohlen für Herd- und
Ofenheizung verwenden läßt. Voraussetzung ist natür¬
lich, daß die Feuerstelle nicht zu breit und nicht zu
nieder ist. Wenn dieselbe zu breit ist, so genügt
da« Beifügen eines mit Lehm befestigten Ziegelsteine».
Beim Anfeuern ist zu empfehlen, aus das Anfeuer¬
ungsholz nicht größere als nußgroße Stückchen Koks
aufzuschütten und dann mit kleinem Koks nachzufül-
len. Der Luftzug darf nicht zu stark fein; er muß,
nachdem der Koks anfängt zu glühen, klein gestellt
werden. Bei aufmerksamer Bedienung und bei Klein¬
stellung der Luftzuführung ist die Beaufsichtigung de»
Feuers unnötig und brennt den ganzen Tag durch.
Der Kohlenverbrauch ist bei gleichmäßiger Tempera¬
tur billiger wie Kohlenbrand. Ist der Raum zu
stark erwärmt, so wird die Tür über dem Feuer
geöffnet, dasselbe brennt dann langsamer. Kok» hat
den Vorzug, die Innenseite de» Ofens nicht mit Ruß
zu überziehen. Durch die allseitige Erhitzung der
Eisenteile und die Verwertung der Heizgase wird
eine gleichmäßigere ausstrahlende Wärme erzielt.

* Rüdesheim, 28. Sept. Der 7. Kriegslehr¬
gang über Winter—Gemüsebau findet in der Zeit
vom 8. bis 10. Oktober 1917 an der Königlichen
Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu
Geisenheima. Rhein statt. Männer und Frauen
können daran unentgeltlich teilnehmen. Anmeldun¬
gen sind unter Angabe von Vor- und Zunamen,
Stand, Wohnort und Staatsangehörigkeit baldmög¬
lichst an die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim
a. Rhein einzureichen.

* Rüdesheim, 28. Sept. (Die Eier der
Hühnrrhalter.) In Biebrich erhielten mehr als 400
Hühnerhalter Strafmandate von je 3 Mk. weil sie
ihrer Eierabgabepflicht nicht nachgekommen waren.
Eine Frau erhob dagegen Einspruch, da sie kein Fut¬
ter für die Hühner erhalte und die Hühner deshalb
ihrer Eierlegepflicht nicht nachgekommen wären. Da»
Schöffengericht verwarf ihren Einspruch und vertrat
die Auffassung, daß die ersten Eier der legenden
Hühner der Allgemeinversorgung zugute zu kommen
hätten. Erst wenn der Abgabepflicht genügt, könne
der eigene Haushalt versorgt werden.

* Rüdesheim, 28. Sept. (Darreichung eigener
Wäsche de» Gastes verboten.) Nach der Verord¬
nung vom 14. Juli 1917 dürfen in den Gastwirt¬
schaften Mundtücher an die Gäste nicht mehr abge¬
geben werden. In der Auslegung der Verordnung
war Zweifel darüber entstanden, ob Mundtücher, die
Eigentum des Gastes sind, in der Wirtschaft ver¬
wendet werden dürfen. Hierzu hat die Reichsbe-
klridungsstelle folgende Entscheidung getroffen. „Mund¬
tücher", die dem Gastwirt als eigene Wäsche vom
Gaste in Verwahrung gegeben werden, damit sie ihm
im Bedarfsfälle vorgelegt werden, gelten als darge¬
reichte Wäsche im Sinnes der Verordnung vom 14.
Juli 1917. Auch eine solche Darreichung ist ver¬
boten."

Wiesbaden, 26. Sept. Vor fünfzig Jahren
wurde durch königlich preußische Verordnung vom
22. Februar 1867 die Bildung des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden verfügt. Am 19. September 1968
erfolgte die Ernennung des ersten Regierungspräst.
denten von Wiesbaden, am 26. September wurde
der Bezirksoerband gebildet. In diesen 50 Jahren
standen sieben Präsidenten an der Spitze der Re¬
gierung. Der erste war Freiher von Diest; ihm
folgte von 1869—1872 Botho Graf zu Eulenburg,
dann 18 Jahre hindurchL. von Wurmb, von 1890
—1898 von Tepper Laöki 1898—1902 Dr . H.
Wentzel, von 1902—1905 W. Hengstenberg, der
bisherige Oberpräsident der Provinz Heffen-Raflau.
Seit 1905 steht der jetzige RegierungspräsidentDr.
W. von  Meister an der Spitze des Bezirks.

Redaltion: I E. R-tbUng.



Eingesandt.
Dir Qualität des 1917er Jahrgangs wird nach

tan gegenwärtigen Reifegrad der Trauben zu schließen
mindesten»  an die Jahrgänge 1911 und 1915
heranreichen und dürste bei andauernd günstiger Wit¬
terung dem berühmten 1893er gleichkommm. In
den geringeren hochgelegenen Lagen, wird die Quali¬
tät drS Heurigen den 1893er unzweifelhaft übertreffen,
«veil wir in diesem Sommer bei großer Hitze mehr
Feuchtigkeit  hatten . In der Hauptsache
kommte» nun diesmal nicht fo sehr darauf an, durch
möglichst langes Hängenlassen der Trauben eine ganz
hervorragende Qualität zu erzielen, sondern bei dem
bestehenden großen Weinmangel und den hohen Wein¬
preisen gilt es im Interesse unsere» kleineren und
mittleren Winzerstander in erster Linie, recht viel
hereinzubringen und Sorge zu tragen, daß von der
kostbaren Ernte möglichst kein Tropfen verloren geht!
Wenn bei der hohen Reise und der Dünnhäutigkeit
der Trauben, bringt, auch nur ein Regentag
warm« Niederschläge, gar in Verbindung mit starkem
Wind so werden durch Platzen, Auslaufen und Ab¬
fallen, besonder» der sogenannten„weichen" Trauben,
große Verluste eintreten, die auch im Interesse der
heute so wichtigen Steuerkraft unserer Winzer ver¬
mieden werden sollten. Den Formsen und jedem
Einzelnen bleibt es natürlich überlassen ihre Trauben
zur Erzielung de» höchsten Reifegrades nach eigenem
Ermessen hängen zu lassen, zumal sie für den Abgang
am Mengeertrag durch entsprechend höhere Preise
entschädigt werden. Die Erfahrungen vom Herbst
1893, während dem di« größeren Güter durch ein-
sttzendiS Regenwetter bei der Lese im Berg ungemein

geschädigt wurden, dürften diese auch nicht veranlassen,
ihre Trauben diesmal übermäßig  lange den Ge¬
fahren der Witterung preiszugeben.

Durch den Mangel an Arbeitskräften und das
Fehlen der Gespanne, wird sich das Lesegeschäft ohne¬
hin ungewöhnlich lange hinziehen und darum, und
wegen der vorerwähnten Gründe, möge man an zu¬
ständiger Stelle im Interesse der Allgemeinheit folgenden
Vorschlag in Erwägung ziehen.

Beginn einer Vorlese a m Montag , den
1. Oktober in Eibingen und dem Oberfeld,
der am Mittwoch oder Donnerstag der
allgemeine Herbst angeschlossen werden
könnte . B.

MriefKasten.
R. W. Gestohlene Wertpapiere.  Daß in

Ihrem Hause, während Sie auf einer Geschäftsreise
waren, eingebrochen und Wertpapiere entwendet wurden,
ist bedauerlich. Lassen Sie sich darüber aber keine
grauen Haare wachsen, denn selbst, wenn Sie die
Nummern der entwendeten Stücke nicht ausgeschrieben
haben, wird sie Ihr Bankier, von dem Sie die An¬
leihe bezogen haben, kennen und die Stücke sperren
lassen. Der Dieb hat also keinen Vorteil von seinem
Raub. Sie sehen aber, wie gut es war, daß sie kein
bares Geld zu Hause behielten, sondern es in der
letzten Kriegsanleihe anlegten. Da Sie wieder eine
Barzahlung in den nächsten Tagen erwarten, werden
Sie gut tun, in gleichem Sinne auch für die neue
Kriegsanleihe zu handeln.

Fr. in K. Sie überlegen sich immer noch, ob

Sie zeichnen sollen. Denken Sie an das Faust,
„Doch der den Augenblick ergreift, das ist dert
Mann!"

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche z« Rüdeshei « .

18 . Sonntag nach Pfingsten . Evangelium : Von dem I
brüchigen. Matth . 9„ 1—8.
8 Uhr Beichtstuhl . 1/«7 Uhr hl . Kommunion . 7 Uhr;

messe. ]/29 Uhr Schulmesse. 1/slO Uhr Hochan,;!
Predigt . Andacht zu den hl . Engeln mit G
Vaterland und Heer.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6 u. 65J(i
Montag 6 Uhr hl. Messe im St . Josepstist.
Mittwoch 6 Uhr hl . Messe in der Schwerstenkapelle.
Mit Montag den 1. Oktober, beginnt nach päpstlicher H

nung das Rosenkranzgebet coram Exposito , ir
wegen der durch den Krieg notwendig gewordene!
ersparniswegen an den Sonntagen des Monats
mittags 2 Uhr an den Wochentagen innerhal
ligen Messe gebetet wird zugleich mit dem Geb
Vaterland und Heer.

Donnerstag nachm, b Uhr Beichtstuhl für die Ehren«
Freitag nachm. 6 Uhr Herz-Jesu -Messe mit Sühnung

mion und Weihegebet.

Zeichne Kriegsanleihe!
Das ist der sicherste Weg zuro Frieden!

| Spottbillig! Nie wiederkebrewle Selegevbeit | Rur kurze Zeit ! I

TüMMesell-Rassm-AeMufe«is dm gwttm ImaiMUetftmSeuMfanifs
Mehrere Wagenladungen
sollen »u fabelhast billigen Preisen verkauft werden. Alle Haus- und Küchengerätein selten großer Auswahl spottbillig. Unter
anderem: Randmaschkcffel von Sv bis 75 cm, große Mengen Kasserollen, Kochtöpfe, Waschtopfe. Wassertopfe, Wasserkruge,
Wallerschöpfer Wafsereimer. Kartosfeleimer, Kaffeekannen. Kaffeekrüge, Teekannen, Seroierkannen, Tassen, Löffel, Schaum-
lüffel. Schöpflöffel. Bratlöffel. Milchlöffel. Milchkannen. Milchtöpfe, Milchkrüge. Milchkocher. Milchseiher, Rahmkannen. Speise-
schüffel, Schaffnerkrüge, Petroleumkannen. Teller, Teigschüffeln. Gemüseschüffeln, Bratenschnffeln, Seiher . Durch,chlage,Kumpe,
Bratviannen, Kuchenpfannen, Torteupfanne«, Eierpfannen, Pompöschenpfannen, Puddingformen, Back,chaufeln, Fkenchplatten.
Brotkörbe, Becher, Suppenschüsseln, Spargelkocher, Wannen, Schwenkbütten, Waschbecken, Seifennäpse, Essenträger, « alzfnffer,
Löffelbretter. Kehrichtschaufeln. Kartoffelkocher, Nachttöpfe, Toiletteneimer usw.
,leder wirdr«w Besehen der Waren frdl. eingeladen. Jeder, der diese günsh Gelegenheit ver¬

säumt, ist sich selbst zum Schaden.
Di« im aanien Deutschen Reiche von vielen Tausenden von Hausfrauen anerkannte Billigkeit meiner Emaillewaren liegt einzig in
dem Riesenumsatz und in dem direkten Bezug ohne Zwischenhandel von Deutschlands größten und leistungsfähigsten Emarllewerken.

Geschäftsprinzip: Je größer der Umsatz, desto kleiner die Preise.
»tut im ntimeii « »de» ! Rur im grob - » 8 atcnl

Hotel Reichshof, Wiesbaden. Bahnhofstr. 16, Ecke Louisenftr.
Kein Kaufzwang ! Stets neue Sendungen ! Alles zum Aussuchen!

Da die zur sieit sich in Bearbeitung befindenden neuen Gesetze späterhin die Weiterführung eines derartigen Riesen¬
betriebe» unmöglich machen, benutze jede Hausfrau diese letzte günstige , nie wiederkehrende Gelegenheit,
ihren Bedars an Emaillegeschirr auf Jahre hinaus zu decken. Nicht zu vergleichen mit ähnlichen Unternehmungenm

bedeutend kleinerem Umfange.
Für Restaurateure , Hoteliers , Lazarette , Gefaugeueulager selten günstige Gelegenheit 1

Edmund Endert aus Hattea. S . jetzt Wiesbaden.

Obst
jede Sorte und Menge kauft fottn»T
Heinrich Ober, Geiser»

Landstraße 24.

Luderfässer
UNd

Biertelstiickfiifs
zu kaufen gesucht Langstraße

Ein

Verkauf täglich von 8 - 1 und von 2—7 Uhr. Bahnhofstr. 18, Ecke Louisenftr.

Zimmer ll.
mit Zubehör sofort zu vermieten. *
in der Exped. ds. Blattes.

Stempel,
Größe werden preiswerto
schnellstens geliefert von.y

A. Meier :: Rüdesh^

Der Aerzte-D'eröand des
Memgaukreises

gibt bekannt, daß die Gebühren für ärztliche Leistungen infolge
der durch den Krieg herbeigeführten außerordentlichen Verteuerung
der gefamterl Lebenshaltung sowie der Berufsunkosten eine ange¬
messene Erhöhung erfahren müssen. Der Mindestsatz für die
Beratung in der Sprechstunde des Arztes wird hiermit auf 2 Mk.
festgesetzt; die übrigen Gebühren werden entsprechend erhöht.

Telephonische Beratungen werden berechnet wie Beratungen in
der Sprechstunde.

Für Besuche, die aus Verlangen  sofort oder zu einer be¬
stimmten Stunde oder an Sonn- oder Feiertagen gemacht werden,
ist das Doppelte, für Nachtbesuche das Dreifache der Tagessätze zu
entrichten.

Gewähr für Erledigung der Besuche am gleichen Tage kann
nur geleistet werden, wenn die Bestellung bis vormittags
9 Ahr erfolgt, abgesehen von plötzlichen schweren Erkrankungen
oder Unglücksfällen.

Der Vorstand.

auseftde verdanket
ihre g;3änzoiid « Stelluni
ihr gelegene « Witten und Können dem StniUum der weltbekanntenethode

tust in
V«rbunde \ mlt eincebeaden briellltblB renu/terrlckl.

Hereo $gegeben vom BnetfnedfcM Letrleiulut.
ledlglert von Preleeeor C. Il « l(

Selbst-Unterrichts-Werke,
» Mrekt

Du Gymnasium
Du Bealgymnasiu
Dl« ObemalseHalt
D.AMturientob-Cxam,
Der Ein].-Freiwillig«
Dl« Handelssobnl«
Du Lyxaum
Jedes Werk Ist kftufll

(Eimelne Liefe:
Aniiehtsaendungen ohn

Bl « Werk « « InS ( tgea mopktl.

, SS Profeeeerew »I» Ml:
Di« StndlatunstaM
Du lehre rinn•*-

Seminar
ir Pr&parand

D«\ Mlttelsebull«l
Das itonsBrvitoyfiim
Der geiz. Kaufmann

i beste«

beite#«
Bankbeamte

ir wis». g«b. Hann
I« Landwirtschaft*-
schule

Dt« Aekerbausohnl«
Dl« landwirtschaftl.

Fachschule
Lieferungen * OO PI.

en i  Merk 1.24.)
aufswang bereitwilligst

tenxnblunc vee Mark

Diewta »«nicbeftllehenUnterji ^nts-
werke , Methode Baetin . > etzen
kein « Vorkanntaiue voran » uud
heben den Zweck, den Stcynerenden1. den Becneb vrineoeChaftlieher

Lekreneteltee vollsUrodig an «r-
eetien , den Schülern

I . eine umfassende,jndlegene Bildung,
besonder » die ifuroh den Schul-
unterricht tu >erwerbend . Kennt*
clin so veaechiffen , nnd

I . InvortreffMcherWeite eelbeaee
vernbergnrn.

Aust

Zweck wird dadurch erDie »)
rlldht,

A. d»e»NlerUeterrlohtwlet «n»ehsrt-
licherLehrenitelten »sehgeeli« t
wird,

B. det » der ' Unterricht ln co de,
fheher uodNjrilndllober Welte er¬
teilt wird . aV>>jeder den Lehr¬
stoff verstehe !» mne», nnd

C. des » bei dem Oricflichen Fcre-
eaterrloht tuf die hidlvldutlle Ver¬
anlagung jode » Sebdlgr » RUokeioht
genommen wird.

rllche Broschüre sowie Dankschreiben
Aber bestandene Examina gratis I

i Vorbildung zur Ablegung von Aufnehme - und Ahechln
ge « o»w. — Volletlndlger Er»Ersatz für den Schulunterricht . >

Bonnern i . Hachfsld, Verlag, Potsdam S. O.
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